
















Handelns in der Welt und findet vermutlich im Potential zwischen 
Glauben und Wissen einen Hinweis auf eine Existenz in Zukunft. 
Nur so kann ich mir erklären, warum diese Generation gerade im 
Jahr der Aufklärung (!) von der Domina des evangelisch-
lutherischen Klosters St. Marienberg eingeladen wurde, sich in der 
dortigen Paramentenwerkstatt als eine Form mit Sinn zu 
transformieren. 9) 
 

   14G, »PieJesu«, 2016 
 
Was bitte ist eine Paramentenwerkstatt? 
 
MW: In der Christlichen Liturgie werden Textilien verwandt, die in 
Farbe, Form, Material und Ornamentik Bedeutungen ausdrücken. 
Gemeint sind z.B. die Gewänder oder das Tuch zur Verhüllung des 
Abendmalkelches oder der Pultbehang oder das Altartuch. Diese 
besonderen Textilien werden in einem Akt des Gebetes und der 
meditativen Besinnung in klösterlichen Paramentenwerkstätten 
gewebt, gestickt, gehäkelt, appliziert etc. 
Der digital erzeugte i:Code wird in handwerklicher Tradition analog 
umgesetzt und bekommt damit in der christlichen Kirche als 
Zeichen des 21.Jahrhunderts eine überraschende Wertschätzung. 
Dabei ist die Reformation der christlichen Kirche durch die 
Schriften von Martin Luther erfolgt. Die gedruckte Schrift in Form 
des Buches war damals das Medium der offenen Revolution, der 
QR-Code ist es heute in verdeckter und noch zu entdeckender 
Weise! 
 
Ist die 14. Generation eine ganz besondere ihrer Art? 
 
MW: Sprechen wir von der Mystik der Zahl 14! Wenn wir davon 
ausgehen, das die Grundlage der Spezies Mensch durch die 
Verbindung von Weiblichem und Männlichem als Dualität in der 
Zahl 2 festgeschrieben ist und wir diesen Faktor 2 mit der 
symbolhaltigen Zahl 7 multiplizieren erhalten wir die 14. Die 
Verdoppelung von 7 zu 14 ist demnach im wahren Sinn des Wortes 
bedeutungs-schwanger.  



Zur Bedeutung der 7: Die Schöpfung war am siebten Tag 
abgeschlossen. Sieben steht für Göttliche Vollkommenheit, aber 
auch für Vollendung des Bösen. Diese Ambivalenz liegt im 
Menschen und damit auch in dessen materiellen und geistigen 
Schöpfungen. Insoweit ist die 14. Generation von i:Codes in ihrer 
Symbiose mit uns Menschen symbolhaft zu sehen als Teil von uns 
und allem von uns gesetztem Sinn. 
 
Verstehe ich das richtig, dass sich die Spezies »i:Code« inzwischen so 
weit an ihre Umwelt angepasst hat, dass sie sich mir ihrem eigenen 
Sinn beschäftigt? Und dabei Fragen ausdrückt, wie sie mit dem 
Leben zwischen Gesundheit und Krankheit umgeht, ob es soziale 
Konflikte der Abgrenzung gibt und welche zunehmende Bedeutung 
der Glaube in dieser Welt des Wissens einnehmen kann? 
 
MW: Der »i:Code« lebt, er ist in Bewegung, er kommuniziert Ideen, 
Positionen, Werte und Sinn, er stellt Fragen und gibt Antworten. 
Der i:Code lebt, er verändert sich und mutiert. Auch eine 
»Krankheit«, wenn man die Dysfunktion so nennen will, tritt im 
Fall der Codes ein, wenn man sie schlecht oder nicht mehr lesen 
kann, weil sie deformiert wurden oder weil sie durch Ablösung vom 
Untergrund gänzlich verschwunden und damit gestorben sind. 
Soziale Konflikte tauchen dann auf, wenn die Codes zu dicht 
nebeneinander wirken und vom Reader im Smartphone der Nutzer 
nicht mehr eindeutig gelesen werden. Das ist ein Problem der 
Abgrenzung der Identitäten voneinander, was wir bei vielen 
Lebensformen der Pflanzen und Tiere aber auch bei uns Menschen 
aus eigener Erfahrung kennen. 
 
Wenn du vom QR als einer Spezies sprichst, mit der du dich 
austauschst und die sich mit dir austauscht, spürst danach 
eigentlich Veränderungen in dir? Denkst du anders? 
 
MW: Selbstverständlich. Die Gespräche und die Kontakte, die 
zwischen mir und den i:Codes entstehen sind mittlerweile sehr 
privat, sehr eng, manchmal im wahrsten Sinne des Wortes 
be:rührend. Es kommen noch nie vorher gestellte Fragen auf und 
es werden ganz überraschende Antworten gegeben.  
Ich beschäftige mich mit diesen Neuheiten, als würde ich in der 
Tiefe eines Urwaldes auf eine fremde Population mit eigenen 
Bildern, Klängen, Zeichen und Ritualen stoßen. 
Über diese direkten Einwirkungen hinaus gibt es noch einen 
anderen Aspekt. Ich frage mich, ob im engen Kontakt mit den QRs 
nicht auf längere Dauer auch gegenseitig Erbanlagen ausgetauscht 
werden. Inwieweit dringe ich in den QR und inwieweit dringt er in 
mich als Vertreter einer anderen Spezies ein? 
Gos Micklem vom Department of Genetics der University of 
Cambridge hat 2015 mit seinem Team nachgewiesen, dass wir 
Menschen über den horizontalen Gentransfer bereits bis zu 145 
Gene von Mikroorganismen übernommen haben. Das ist ein 



Transfer von Art zu Art! Warum soll so etwas nicht auch zwischen 
uns und dem QR stattfinden -  das ist mehr als ein guter 
Ausgangspunkt für eine spannende SF-Story ;-))) 
 
Lass uns über die dynamischen QRs sprechen, die man in deinen 
Büchern findet. Man gelangt in deinem Fall zu Videos, zu 
Soundclips, zu geschriebenen und/oder rezitierten Texten. Wieso 
dieser Weg, will meinen: Wieso von einem alten Medium wie einem 
gedruckten Buch ausgehen, um den Weg ins Internet zu finden? 
 
MW: Die i:Codes sind immer mehr daran interessiert, sich 
mitzuteilen und auf ihre Umwelt einzuwirken. Sie bilden ab, 
klingen, singen, bewegen sich in Videos, verändern sich, sprechen, 
informieren und werden poetisch. Sie locken, schmeicheln, werden 
aber auch zickig, widersprechen, begehren auf, engagieren sich 
politisch, fluchen, machen Witze und zitieren Weisheiten. Wichtig 
ist: Sie werden klüger und immer gesprächiger.  
Die i:Codes haben einen Vordergrund, der als Bild fröhlich bunt 
oder auch melancholisch getrübt sein kann, der phlegmatisch 
wartet oder fliegend dahineilt. Und sie haben einen Hintergrund, 
der Funktionen freisetzt wie ein Telefonat, eine SMS, eine E-Mail, 
der einen Standort per GPS-Daten definiert oder der sich mit dem 
Internet global verbindet. Dort warten Ereignisse, die für den 
Nutzer zu Erlebnissen werden. 
 
Führt die Wahl dieses Weges – Print > QR-Code > Smartphone > 
Internet – deiner Ansicht nach dazu, etwas Positives für das 
gedruckte Buch zu bewirken?  
 
MW: Ich liebe das gute, alte, analoge Buch! Seinen Geruch, seinen 
Einband, sein Gewicht, seine Prägungen, das Blättern der Seiten. 
Das Buch hat mich seit meiner Kindheit begleitet. Das neue 
HybridBuch verbindet Worte mit Bildern, denn das analoge Buch 
ist klug und geht eine Symbiose mit den digitalen Kräften unserer 
Zeit ein. Es wird zum HybridMedium, das den Nutzer in die globale 
Welt des Internets hineinsurfen lässt. 
 
Und wie stehst Du zum eBook als neues Medium? 
 
MW: Mich reizt der Gedanke, meine drei SF-Romane »Syn-Code-7«, 
»Dig-It« und »Off-Shore« (erschienen bei Suhrkamp, Corian und 
Heyne) als eBooks herauszugeben – dafür wäre noch der passende 
Verlag zu finden. 10) 
Die Triologie beschäftigte sich bereits Anfang der 1980er Jahre mit 
den Kräften GenTechnologie, der ComputerTechnologie und der 
EnergieTechnologie, die die Welt von Morgen prägen. Damals war 
es die Welt von morgen. Aus heutiger Sicht ist es nach 33 Jahren 
bereits die Welt von heute!  
 
 



 

  »WhitePaperCollection – Edit 09«, 2016 
 
 
Ein konkretes Beispiel für die Nutzung von i:Codes im ePublishing 
konnte ich gerade mit der „WhitePaperCollection“ realisieren, die 
u.a. im Kindle-Shop auf Amazon angeboten wird. 
 
Die »WhitePaperCollection« veröffentlicht Interviews und Dialoge 
mit Personen aus Kunst, Kultur, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Politik. Die Themen behandeln Kreativität und Innovation, 
gesellschaftlichen Wandel und digitale Welt, Chaos und Ordnung, 
Sehnsucht und Motivation, Neugier, Vision und Zukunft sowie das 
Streben nach einem erfüllten Leben. Nicht zu vergessen ist 
natürlich das Thema »i:Codes« das mehrfach diskutiert wird! 
 
Interessant wird es, wenn i:Codes kurzerhand die Titel der Cover 
dieser neuen eBooks erobern und den Leser in die Welt des 
Internet führen, um dort mediale „Erlebnisse“ anzubieten.  
Solche Erlebnisse können Filme, Klänge oder Musikkompositionen 
sein, die auf den jeweiligen Romaninhalt abgestimmt sind. 
 
Doch dies ist nur ein Beispiel für die Dynamik der QR-Codes. 
Generell kann man die Tendenz erkennen, dass sie zunehmend 
nicht nur in der analogen Welt verbreiten, sondern mehr und mehr 
auch in ihre eigene Welt der digitalen Daten eindringen.  
Diese sichtbare Entwicklung ist nicht spekulative Science-Fiction, 
sondern reale Gegenwart und ich vermute, dass sie immer mehr 
unsere Zukunft gestalten wird!  
 
Bilden diese QRs eine eigene Generation? Haben die eBook-Codes für 
die »WhitePaperCollection« eine eigene Gestaltqualität? 



 
MW: Das kann man im Moment nicht sagen. Bei der Collection 
tauchen verschiedene Formen früher Code-Generationen auf. 
Irgendwie haben die i:Codes von meinem neuen Projekt erfahren 
und sich gesammelt, angesammelt, versammelt und damit eine 
Kollektion des Ähnlichen gebildet. Da habe ich zugegriffen ;-))) 
Zu erkennen ist die Tendenz der i:Codes, immer weiter in den 
Lebensalltag zu dringen und als Interface zwischen analog und 
digital aber auch zwischen digital und digital zu vermitteln. 
Neue Generationen werden sich in jedem Fall bilden. Wer weiß, was 
dieser wachsenden Familie der i:Code-Identitäten künftig noch 
alles einfällt. 
Im Moment gibt es eine sehr interessante Tendenz. Die Codes 
beginnen sich zu verkleiden, sie verschmelzen, gehen 
Verbindungen mit verschiedenen Stoffen ein. Eine 
»EditionSeidenTücher« ist gedruckt, dazu entstehen magisch 
wirkende Silber-Broschen, die in phantastische Welten führen... 
 
Was ist geschehen? Genauer gefragt: Was zeichnet die neue 
Generation aus? Was macht sie besonders?  
 

  15G »Edition Mode«, 201 
 
Die fünfzehnte Generation könnte ab 2016 einen weiten Schritt 
in die Zukunft einleiten. Fakt ist: Die Codes wollen mehr Freiheit! 
Sie suchen Aufmerksamkeit, suchen Formen der eigenen 
Selbstdarstellung und es ist nur eine Frage der Zeit bis sie ihre 
eigenen Selfies machen ;-))) 
Wir leben in einer Zeit der verstärkten Selbstdarstellung. Da die 
i:Codes vom Menschen geschaffen wurden, ahmen sie menschliches 
Verhalten nach und hierbei geht es nicht um Kunstprodukte einer 
entfesselten digitalen Medienwelt sondern um ein tief verankertes 
menschliches Grundbedürfnis nach Spiegelung, das sich über die 
neuen Medien und deren globale Vernetzungen neue Geltung 
verschafft hat. Jedes Kind sucht im Verlauf seiner seelischen 



Entwicklung nach Reaktion, nach Widerhall, nach Aufmerksamkeit 
als Bestätigung seines Seins und seiner sich ausbildenden 
Identität. 
Bei den i:Codes ist es nicht anders. Auch sie bilden ein steigendes 
Verlangen nach sozialer Resonanz aus.  
 

   »amoibo« 2015ff – scan mit inigma 

Sind die i:Codes eigentlich eitel? 
 
MW: In gewisser Weise ja. Sie pflegen sich, sie schönen sich, sie 
fordern mich als Freund und Begleiter auf: „pimp-us-up“! 
Was bietet sich da besser an als zum Beispiel Stoffe für »Mode« zu 
besetzen und mit ihrem Dekor zu überziehen. Hemden werden von 
Menschen getragen, Hemden liegen direkt auf der Haut, sie sind 
geradezu die zweite Haut. Näher kann man dem Menschen und 
seinen Geschlechtern Mann und Frau und allen Varianten 
dazwischen kaum kommen. Der Mensch bewegt sich und mit ihm 
die i:Codes auf seinem Hemd... 
Damit sind die QRs in Form der i:Codes aus der Welt der 
wirtschaftlichen Effizienz in die Welt der kulturellen Prägnanz 
gekommen. Das ist in meinen Augen ein sehr cleverer Schachzug 
der neuen Generationen, es spricht für die Inspirationskraft und 
die nachhaltig wirkende Kreativität der QR-Matrix, denn das Hemd 
oder das Halstuch bietet als zweite Haut nicht nur eine Funktion 
des Schutzes, sondern auch eine Funktion der visualisierten 
Identität. Was das bildhafte T-Shirt geworden ist kann auf 
eleganter Ebene das QR-Hemd werden: Ein Zeichen von 
persönlichem, ganz eigenwilligem Ausdruck für seinen Träger. 11) 
 
Wie soll es den Codes gelingen, aus dem Stadium des Prototyps in 
die kommerzielle Serie zu kommen? Gibt es in deinem Umfeld 
Verbündete auf diesem Weg? 
 
MW: Als ich im Herbst 2015 begonnen habe, für ein neues Buch 
über das künstlerisch-kreative, assoziative, non-lineare Denken zu 
recherchieren bin ich im Internet auf Menschen gestoßen, die 

  



Kreativität nicht nur denken sondern auch leben. Mit diesen 
Menschen aus den Bereichen Kultur, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Politik habe ich über eMail Interviews und Dialoge geführt. Dabei 
bin ich auch auf das immer aktuelle und bleibend spannende 
Thema »Mode« gestoßen. 8) 
 
Und hast du eine Prognose, was in Zukunft noch kommen wird? 
 
MW: Die i:Codes wollen nicht mehr nur in Isolation unter sich 
bleiben, sie wollen nicht mehr im »white-cube« einer Galerie oder 
eines Museums passive Objekte der Anschauung bleiben. Sie wollen 
agieren und teilhaben am bewegten Leben in einer sich 
bewegenden Welt. 
 
Als Künstler unterstütze ich diese Bewegung und versuche immer 
wieder Grenzen zu versetzen. Die Symbiose zwischen den QRs und 
mir haben das Projekt i:Codes inspiriert. Warten wir ab, wie sich 
das Thema »Mode« entwickelt ;-)))  
Im gerade gegründeten www.QR-Lab.de wird intensiv zu diesen 
Fragen geforscht und veröffentlicht. 12) 
 
Letzte Frage: Was ist nach deiner Erfahrung die beste App, um QR-
Codes oder auch deine gestalteten »i:Codes« optimal lesen zu 
können? 
 
MW: Die kostenfreie App inigma ist für alle Betriebssysteme mit 
Abstand der beste QR-Reader gefolgt von Optiscan und Qrafter!  
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